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Fünfter Aufzug .

Szene 1 .

Rinald . Armida .

Rinald .

Armida — Du enteileſt mir ?

Armida .

Sieh die Fluren , die Dich umgeben .
Rinald .

Prangt mir ein Reiz noch außer Dir ?

Armida .

Heitre Luſt ſoll Dich lachend umſchweben .
Rinald .

Ach ! umſonſt , fehlt die Liebende mir !

Armida .
Von unruhvoller Pein die Seele ungetrieben ,
Ach ! weiſſagt nur zu laut
Mir des Schickſals Droh ' n,
Dies ſel ' ge Götterglück im Lieben ,
Ja , ich fürcht ' , es iſt bald entfloh ' n!

Rinald .

Wie ! ein träumender Wahn
Kann Dich Mächtige erſchüttern ,
Die , wenn hehr ſie gebeut ,
Die Götterwelt verehrt .

Armida .
Du haſt die Liebe Armiden gelehrt .
Der Liebe Glück laͤßt Armiden nun zittern .
Ruhm und Ehre haſt Du erſtrebt , errungen Dir !
Kalt bei der Liebe Macht blieb Dein Herz ungerührt .
Dem Ruhme macht ich ſtreitig
Dein maͤnnlich ſtolzes Herz.

Rinald .

Armida , der höhern Weisheit Lehre
Mahnt mich ſelbſt , ſüß vor Dir
Um Zärtlichkeit zu fleh ' n.
Gibt gern den nicht ' gen Traum der Ehre
Für das Glück , ſich umarmt zu ſeh' n.
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Armida .

Armida fühlte nie ſo liebeſel ' ge Freuden .
Rinald .

Welch ' ein Stolz ,
Daß Dein Herz mir entgegen ſchlägt .

Armida .

Welch ' ein Stolz , daß Rinald

Armidens Feſſeln trägt .
Rinald .

Mein Losos iſt werth , daß Götter es beneiden .

Beide .

Himmelsluſt fühlt die Bruſt im Lieben !

Wollteſt Du Dein Herz mir entzieh ' n,
Ich ertrüge nicht den Schmerz !

Nein , nimmermehr !
Rinald .

Nein , ich umarmte eher den Tod ,
Als der Liebe entſagen .

Armida .

Ja , ewig wird mein Herz Dir ſchlagen .
Beide .

Nein , ich umarmte eh' den Tod ,
Als nicht die Himmelsluſt ,
Die mir die Liebe bot ꝛc.

Armida .

Geſpielen der harmloſen Tage ,
Ihr auserwählten Treuen

Im Feſtaſyl der Luſt ,
Bis ich zurückgekehrt ,
Eilt , des Geliebten Bruſt

Durch Reihentanz und Spiele zu erfreuen !

Szene 2 .

Rinald . Genien der Freude . Chor ſeliger Geiſter .

Chor .

Holder Tanz und entzückende Spiele
Winken uns in Armidens Aſyle ,
Süße Luſt , froh geweiht
Der ſchönen Feſtlichkeit !

Tanz .
Rinald .

Entferne Dich von mir , froher Reih ' n !



Bis dem Hain
Armida wiederkehret !
Ruht nicht der Erwählten Blick auf mir ,
Ach, wird mir

Nur die Klage gemehret .

Szene 3 .

Rinald . Ubaldo . Harald .

Ubaldo .

Er iſt allein — der Augenblick
Darf nicht vorübergeh ' n.

( Hält Rinald das Schild vor . )

Rinald .
O Himmel ! welchen Glanz
Läßt Deine Hand mich ſeh ' n!

Übaldo .
Dich mahnt die ernſt ' re Sendung
Dahin nach der hehren Bahn .

Rinald .

Ha , welcher ſchimpflichen Verblendung
Gab mich der Liebe täuſchender Wahn !

Ubaldo .

Höre die Trommete erſchallen !
Der unſterbliche Ruhm will mit Lorbeern Dich krönen !
Der Feldherr ruft zurück Dich zur Schlacht ;
Des Kampfes Tuba hallt ,
Zum Streit eilen die Helden ,
Nur von Rinald

Darf nicht Klio melden !

Ein Feigling ſinkt
Beim feigen Schwarm

In ermattender Wolluſt Arm ! —

Rinald .
Endet Bellonens Freund zu entehren ,
Roſen hinweg , die die Locken umglüh ' n !
Laſſet voll Scham mich wiederkehren ,
Wo Lorbeern dem Haupte der Helden entblüh ' n!

Harald .

Entfliehe bald Armidens Zähren ,
Strebe , raſch der Gefahr
Dich ein Held zu bewähren ,
Die der Liebe Nektar bringt ;
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Hier umzaubern Dich bold

Buhlender Lockung Sphären ;
Fort , daß der glorreiche Kampf gelingt .

Alle Drei .

Dahin , wo die Palme mir winkt .

Szene 4 .

Vorige , Armida .

Armida .

Rinald ! ach ! — mich erfaßt Entſetzen !
Du entfliehſt , Rinald — Du entfliebſt ?
Ich ſoll Dich nicht mehr ſeh ' n?
Wähnſt Du , ich könnte leben ?

Ach ! verdient ' ich um Dich

Dies herbe Geſchick ?
So führe denn als Feind ,
Trennſt Du der Liebe Band ,
Armiden mit Dir in Ketten .

Ich ſtürze in den Kampf !
Ich biete meine Bruſt
Dem Schwerte , das Dich bedroht !
Rinald ! ach, laß mich Dir nur folgen ,
So iſt das ſtrengſte Loos

Voll Seligkeit für mich . —

Rinald .
Armida nein , ich darf ' s nicht wagen ,
Der Gefahr hohem Reiz länger noch zu widerſteh ' n;
Der Ruhm gebeut , der Liebe zu entſagen ,
Die gebietende Pflicht — ha , nicht länger Dich zu ſeh ' n!
Bricht es Dein Herz , ſo darfſt Du glauben ,
Daß tief Rinald der Trennung Schmerz erbebt —

Daß ewig ihm Dein Angedenken lebt —

Nur der Ruhm allein kann ihn der Liebe rauben .

Armida .
Nein , nimmermehr fühlſt Du der Liebe Gluth ,
Du frohlockſt , wenn der Schmerz meine Bruſt durchbohrt !
Du vernimmſt mein Flehen ,
Du ſiehſt meine Thränen ,
Doch ſie fließen vergebens .
Ungerührt bleibt Dein Herz ,
An Deinen heil ' gen Eid

Mahne ich Dich umſonſt ;



ſeh ' n!

bohrt !

Du folgſt der ſtrengen PFflicht ,
Du willſt , daß ſie uns trennt ,

Nein , nein ! nicht menſchlich fühlt Dein Herz :
Das Herz des Tigers iſt ſo grauſam nicht !
Du durchbohrſt mir das Herz,
Du gibſt mir jetzt den Tod ;
Barbar ! ach, ohne Dich kann ich nicht leben . —

Doch umfaßt mich das Grab ,
Wähne nicht zu entflieh ' n
Des Schattens blut ' gen Händen ;
Ha , vom ſtygiſchen Pfuhl
Wird er Dir Schrecken ſenden ,
Ein grauſam marterndes Geſpenſt
Dir folgen , unerflehlich wie Du ;

Der Rache Wuth gleiche ſelbſt ,
Wenn ich ' s vermag , der vor ' gen Liebe Gluth .
Ach —ſchon entdämmert — Armiden — das Leben ,
Genügt Dir ihr Loos ?

Ja Du fühlſt — eh' Du fliehſt —

Noch die Luſt — mir den Tod — zu geben .

Rinald .

Ha ! zu Beklagenswerthe ,
Dein Loos , Dein banges Loos macht mich erbeben .

Harald und Übaldo .

Hinweg , hinweg , entflieh ' , entflieh ' !
Der Ehre Stimme ruft ! Du mußt von hinnen eilen !

Rinald .

Nein, ſie wehrt dem Edlen nie
Ein Gefühl , ach ſo hold , zu theilen .

Harald und Übaldo .

Entreißen müſſen wir

Den Helden der Gefahr ;
Er darf nicht länger weilen .

Rinald .

Ha ! zu Beklagenswerthe ,
Dein Loos , Dein banges Loos macht mich erbeben .

Ubaldo .

Höre die Trommete erſchallen .



Szene 5 .

Armida , hernach Dämonen .

Armida .

Der Verräther Rinald entflieht ,
Ha, ſo treulos er iſt — ihmfolgt mein ſchwaches Herz !
Da der Verräther mir

Noch nahe weilte ,

O, warum hört ' ich nicht
Des Haſſes Stimme ,
Durchbohrte ſein Herz mit raſcher Hand ?
Er entfloh — er enteilte —

Auf ewig dieſem Strand . —

Schon iſt er nah ' an dem Geſtade ,
Höhnt mein auf fernem Pfade ,
Läßt mich allein zurück , zerreißt der Liebe Band ! —
Bleib ' mir , — Verhaßter ! —er iſt da !

Ich durchbohre ſeine Bruſt .
Ja , im Zerfleiſchen des ſchwarzen Herzens
Durchbebt mich Luſt ! —

Was ſagt ' ich ? — was that ich ? — weh ' mir ! unſelige
Armide !

Ach, wohin reißt dich des Irrthums Nacht ! —
Die Rachluſt nur allein

Gibt mir hoffenden Troſt .

Ihr Freuden eilt zu flieh ' n!
Tilgt jeden Reiz der Flur !
Dämonen , ſtürzt den Palaſt herab !

Zerſtört die ſtolze Pracht ! ihr , der Verwüſtung Spuren ,
Du trauernde Ruine

Seyd meiner Liebe ein Grab !

55 .
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